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] ~J 4 Fr lL'ar Tllelrl e;,·" 

Arbeltslosigkl'it. zur Fn~lzeitgestältung L::~'! zur Krankenv,ersi­
cl1l'rung ~S(JW1C vcrschiedener ändenT s(J,::,len Einrichtungen. 
Ur. Le)";"" hatte ihn vor dem Besuch c'" Berghofs mit den 
Emrichtungen der Arbeitsfront bekannt(l':nacht, 
Dagege~-hatte der -Besuch von ISnut ,Han>un Jol im Berghof i,n 
Hitler eine ungute Stimmungen hinterla~<i'n, Das war im J_Lu1'i 
194:3 gewesen, Baldur von Schirach hatte l'ines Tages im Juni 
194:3 beim I\littages'~enlmBerghof \'on lLimsuns Besuch auf 
delTlJour.:nalistenkongreJ3 In Wien erzählt und beschwor Hitler, 
Hamsun im Berghof zu empfangen. ~ach ,tnfä!1glichelTI Wider­
streben wi11igte Hitler ein und Knut Hcimsun erschien im 
Berghof. 

l 

Wähn,nd seines Empfanges hört en Frau C;ristian und ich - wtr 
waren im Wohnzimmer, das nur durch une Portiere von der 
GroJ3en Halle getrennt war - einen lautstarken WortwechseL ff , 'J Wir hielten den Atem an und traten'näher an dieP;~tie;~. ~'';t ' 
Hamsun hatte den Mu!..gehabt, Hitler gegenliber die voriGau­
leiterTerbove-n -:1'6:;' u;:- N~~~geIl ergriffenen Mal3nahmen zu 
rugen. Ha-;::Osun 'wa; seh~ erregt Und trug sein Anliegen, Terbo­
v~;:;-~'on N orw~g~'nabzuberufen, mit tränenerstiekter Stimme 
vor. Vie11eicht, weil HamSun et\\'as sehwer:~örig war, vie11eicht 
aber aueh, weil Hitler keinen Einspruch dulden wonte, hörten, 
wir ihn in groJ3er Lautstärke zu Hamsun sagen: »Seien Sie still,' 
davon verstehen Sie nichts!<; '. " . ,- '~ -' 
.--~------._~ --------

Die gleichen Worte hatte Hitler angeblieh am Karfreitag 1943, 
mit uns am Kamin sitzend, aueh Henriette von Schiraeh ges,agt, 
so berichtete sie mir jedenfalls 1978. Ich weiJ3, daB an jenem 
Abend rechts von Hitler, bevor sie nach oben gegangen war, Eva 
Braun ges essen hatte und links Henriette von Sehirach, Ieh 
hatte auch bemerkt, daJ3, während die anderen Gäste sieh unter­
hielten, zwischen Hitler und Henriette \'On Schirach eine 
erregte Dnterhaltung stattfand, dessen Inhalt ein Erlebnis 
gewesen sei, das sie einige Tage zuvor in :\msterdam gehabt 
hätte, 
Naehts sei sie durch ungewohnte Laute welch geworden und 
habe von ihrem Hotelfenster gesehen, dall weinerlde Frauen -
durch Befehle zusammengehalten - im Dunkel d~r Naeht uber 
eine Brucke verschwanden. Von ihren Freunden eduhr sie am 

Dcr [Jcnj!w/ 

näehsten Tag. daG es sich um eine Deportation v()n ,Jilclinncn 
gehandclt habe, Sie \'crsprach, Hitler davon zu l'rziihlcn, V/ilS Sil' 
auch tat. Hitler sol1 ihr darauf sehr schroff geantwortet helben: 
»Seien Sie stilL Frau von Sehirach, davon \'erstehcn Sie nichts. 
Sie sind sentimental. was gehen Sie die J(idinnen JI1. Jeden Tag 
fallen Zehntausende meiner werb'ol1sten MGinrH'r, wiihrcneJ die 
Minderwertigen am Leben bleiben. Dadurch verschiebt sich das 
Gl~i~liiewjcht--in Europa«, wobei' er ~ein-e Häncle wie zwei 
S'chalen cmf-=-und absenkte. »Waswurde Europa in 100, in ]O{){) 

Jahren werden?« In einem Ton, der kundtat, eJal) er clas 
Gespräeh fUr beendet halte, so11 er weiter gesagt haben: »Ich bin 
nur meinem Valk verpfliehtet, sonst niemand l « 

AIl'e anderen Gäste hatten inzwischen bemerkt, daJ3 Henriette 
von Schirach Hitler verstimmt hatte, und waren sichtlich f1'Oh, 
als ein Diener ersehien, um sich zu er,kundigen, ob ej' die Gläser 
nachgieBen durfe. Ein befreites Aufatmen war splirbaJ', als nach 
12 Dhr naehts Minister Dr. Goebbels eintraf. Dann kam es 
jedoeh zwischen diesem und Baldur von Schirach zu einem 
Disput Goebbels warf Sehiraeh vor, er betreibe in Wien öster­
reiehisehe Politik. I:I.i!!_e_~ __ m~inte, »es sei ein Fchler gewesen, 
Sehirach nach Wien zuschieken und auch ein FchleJ', dil' Wil'­
;~r in clas GiQ~de~t§;he~R.eic:h' aufgenommerl""zu haben«. '. 
Al? S~hi~a~h sagte: », .. aber die 'Wiener hängen doch an lhncn, 
mein Fuhrer«, entgegnete Hitler, »das interesSlere ihn libcr­
haupt nieht, er lehne die Menschen ab«. Auf SC0irachs erregten 
Einwurf, daJ3 er unter diesen Umständen seinen Auftrag 
zu~.<:~gebe', ~~gteHitler--sehroff-:-~;Daruber'haben Sie nicht zu 
entseheiden, Sie bleiben, wo Sie sind l « 

Am anderen Margen lag eine Todesstille liber dem Berghof. 
Aber dies hatte niehts damit zu tun, daB das Ehepaar Schirach 
inzwischen in aller Fruhe ohne Verabschiedung heimlic:h davon 
gefahren war, Es war jeden Vormittag unheirnlich still am 
ganzen Berg, und zwar auf Anordnung von Menl in Borrnann, 
Weil Hitler nachts meist mit dem Studium von Denkschriftcn 
u. ä. beschäftigt war, und erst gegen Morgen cinschlicf, stanclCl 
deshalb sehl' spät, so gegen Mittag auf. 
Alle Hausgäste, die in der Etage liber seinen Zimnll:rn wohn(('n, 

muJ3ten darauf Rucksicht nehmen, Man muJHe imnH'r dll r dell 
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